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Königl. Hoheit des Mronprinzen. 


Der du lenkeſt das Schickſal der Großen und Kleinen der Erde, 
Hoͤre, was heute von dir bittet ein herziges Volk. 

Ihm, dem herrlichen Sohne des innig geliebeten Fuͤrſten, 
Der uns ſo weiſe regiert, gruͤnde ein freundliches Loos. 

Laſſe, wenn einſtens du Ihn zu unſerm Herrſcher berufeſt, 
Gluͤck Ihn finden darin, daß er nur Glückliche macht, 


Halte von Vaterlands Grenzen entfernet beneidende Feinde, 


Fuͤrchtend das ſiegende Schwerdt, wenn es der Maͤchtige ſchwingt. 
Laſſe die herrliche Palme, vom Vater gepflanzet, dem Sohne 
Freundlich gruͤnen, damit nichts im Begluͤkken Ihn ſtoͤrt. 
Wiſſen doch Alle wir freudig, wie ſinnig er ehret das Gute, 
Und im Buſen Ihm ſchlaͤgt liebend ein freundliches Herz; 
Wie, fortſtrebend zum Hoͤchſten, gewaltigen Geiſtes, die Tiefen 
Edlen Wiſſens er forſcht, kennend den hohen Beruf, 23 
Vater dereinſtens zu ſeyn von frohaufblikkenden Voͤlkern, 
Welche ihr Erdengeſchick freudig Ihm gerne vertrauen. 
Wiſſen doch Alle wir freudig, Boruſſia's Adler vermag nur 
Aufgufteigen zum Licht. Eivig der Finſterniß Feind, 
Schläge mit gewaltigem Flügel er fiegend darnieder, was kriechend 
Hemmen wohl möchte den Flug, welcher zur Wahrheit nur führt 
Viel ſchon hat er zerſtaͤubt der mächtigen Rieſen und wird nicht. 
Ruhen, in ſchaffender Kraft, bis er das Dunkel beſiegt. 
Steht nicht Preußen gegruͤndet auf ſchwer errungenem Rechte, 
Baute der Enkel nicht fort, was Ihm der Ahnherr erwarb, 
Und die Flamme, die kuͤhn im Reiche der Wahrheit entzuͤndet, 
Ward von Geſchlecht zu Geſchlecht fie nicht recht heilig genaͤhrt, 


Gaben 


Gaben Boruſſta's Herrſcher dem hochaufjauchzenden Lande 2 * 
Nicht das Heiligſte, was Meuſchen zu Menſchen erſt macht, 


— 


Freiheit des Denkens und Handelns, daß Jeder zur Hoͤhe empor kann, 


Wenn ihn das Beſſere treibt, 


daß er die Hoͤhe ſich waͤhlt? 


Nirgends iſt Grenze noch Schlagbaum das Gute zu foͤrdern nach Kraͤften, 2 
Und ein weiſes Geſetz ſchuͤtzet vor Willkuͤhr das Recht. 
Baue du friedlich dich an und lebe im heimiſchen Kreife, . = 
Breite dich, haſt du die Kraft, weiter und weiter hinaus. 


Niemand hindert dich dran, 


kein Schuͤtzling tritt dir entgegen, 


Was du geſetzlich verlangſt, wird durchs Geſetz dir gewaͤhrt. 


Wie ein Leuchtthurm des Rechts ſteht hocherhaben im Lande 
Preußens hellſtrahlender Thron, richte den Weg nur dahin, 


Wahn umlagert ihn nicht, noch Hellebarden und Schergen 
Treiben dich Bittenden weg, wenn du das Rechte gethan. 


So der Gegenwart froh, der Zukunft freudig verſichert, 
Gruͤßet, Erhabener, heut' Dich ein vertrauendes Volk, 
Was beduͤrfteſt Du wohl zum Wiegenfeſt Schoͤneres, als wenn, 


Wer: Selbſt ein Gluͤcklicher, 


Du gluͤcklich die Deinigen weißt. 


N 


Nachrichten von den ruffifhen Armeen. 

(Priv.⸗Nachr.) Buchareſt, vom 28. Septbr. — 
Die mit letzter Poſt gemeldeten Friedensbedingungen 
werden heute aus achtbarer Quelle beſtaͤtigt. 
Feſtung Ascoron heißt auch fonft wohl Ascur. — Zur 
Räumung Giurgewo's, welche in dieſen Tagen erfol⸗ 
gen wird, werden bereits Anſtalten getroffen. — Der 
Paſcha von Scutari iſt mit feinen Truppen in Philippo⸗ 
polis eingetroffen, wo bedeutende Verſtaͤrkungen zu 
ihm ſtoßen ſollten, um im Ruͤcken der ruſſiſchen Armee 
eine Diverſion zu Gunſten Konſtantlnopels zu machen, 
Aber auch diefe Unternehmung hätte, ſelbſt wenn fie 
früher geſchehen wäre, nicht leicht einen Erfolg haben 
können, da General Geismar jeden Schritt des Paſcha 
von Scutari beobachtete und ihm auf der Ferſe folgte. 
— Der Geſundheitszuſtand unſerer Stadt iſt in Folge 


der feit einigen Tagen eingetretenen fühlen Witterung 


ſehr befriedigend. 


(Priv.⸗Nachr.) Semlin, vom aten October. — 


Nach Briefen aus Salonichl vom 14. Septbr., iſt ein 
ruſſiſches Corps vor Cavalla erſchienen, hat das dort 


zur Vertheldigung aufgeſtellte Corps von 1500 Tuͤr⸗ 


ken angegriffen und theils gefangen genommen, tbriiß 

zerftceuf, und hierauf Cavalaa beſetzt. Unter den Ge⸗ 

fangenen befindet ſich ihr Befehlshaber Ibrahim Par 
ſcha und der Sohn des Paſcha don Solonlchi. 


ö Frankreich. 

Paris, vom 3. October. — Mittelſt Verordnung 
vom 23ſten v. M. haben Seine Majeflät den Krlegs⸗ 
Miniſter zur Annahme eines, von dem verſtorbenen 
Gencral⸗Lieut-nant Grafen Fournſer⸗Sarloveze der 


Die, 


Franzoͤſiſchen Cavallerie vermachten Legats von 20,000 
Fre, deſſen Zinſen allzaͤhrlich unter die zehn aͤlteſten 
Cavalleriſten der Armee, entweder Brigadiers, Re⸗ 
giments⸗Quartiermeiſter oder Gemeine, vertheit wer⸗ 
den ſellen, ermächtigt. W 

In den Miniſterlen wird man jetzt ſehe thaͤtig; der 
Vorwurf, fie baͤtten keinen Muth zu handeln, iſt ganz 
ungegruͤndet. Nur ſind unter den Miniſtern zwei vor⸗ 
zuͤglich bemüht, zu beweiſen, daß fie ein Syſtem has 
ber, und entfchloffen find, es in Vollziehung zu ſetzen. 
Da die oͤffenttiche Meynung ſich fo vorſichtig ent haͤlt, 
durch werkthaͤtigen Widerſtand ihre Kraft zu zeigen, 
ſo hat daraus der thaͤtigſte unter den Miniftern, raͤm⸗ 
lich der des Innern, die Ueberzeugung gefaßt, daß 
jene ſich erſt vor den Kammern entwickeln will, und 
daß fie von der Wahlkammer eines entſcheidenden Bei⸗ 
ſtaudes verſichert iſt. Eine andere Kammer, durch 
Aufläfung der gegenwärtigen, iſt alſo für ihn das eins 
zige Mittel, ſich vor dem Throne zu rechtfertigen, und 
über die Oppoſtiton zu ſiegen. Daher alſo die Maͤßi⸗ 
gung in dem Gange der Verwaltung, aber auch daher 
die vielen Maofregeln, um die oͤffentliche Stimmung 
ſogar in den einzelnen Pecſonen und in der Anzahl der 
Oppoſitlonsmaͤnner unter der ganzen Nation zu ken⸗ 
nen. Weil dieſes Miniſterium ſich nicht ganz auf feine 
Praͤfecten und Unfer-Präfecten, und noch weulger anf 
feine Maires vrläßt, und von ihnen hinlängliche 
Aufklaͤrungen Über die materlelle Ausdehnung der an⸗ 
timiniſtzrielen Meynung zu erhalten nicht erwartet, 
ſo bat es das Juſtizminiſterium zu Hülfe gerufen, und 
nun mußte dieſes an die Staatsprocuratoren, und 
dieſe mußten an die Polizei⸗Huͤlfsbeamten ſich wenden 


ges Regierungsmlttel im Gange geweſen. 


He. Frayſſinous Hermopolis gehoͤrt. 
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um eine vollkommene Statlſtik des Gemeingeiſtes ab⸗ 
zufaſſen. Zwar giebt die Oppoſition einem ſolchen 
Verfahren den Namen einer unedeln Spionerei, aber 
die Miniſterialblaͤtter erwiedern, dieſe Meynungsaus⸗ 
ſpaͤhung ſey von jeher eingefuͤhrt, uns ols ein noͤthi⸗ 
Alles dies 
ſes zielt auf nichts Anderes ab, als auf Einfluß bei 
den Wahlen der Abgeordneten zur neuen Wahlkammer 
für 1830. Gewiß IfE dabei die Abſicht nicht, Ver⸗ 


ſchwoͤrungen zu entdecken, oder einem Aufruhr zu be⸗ 
gegnen, denn die Regierung weiß ſehr gut, daß Frank⸗ 


reich daran nicht denkt, und daß die Nation im Selbſt⸗ 
bewußtſeyn ihrer Rechte und ihrer Kraft ſich wohl ent⸗ 
halten wird, Anlaß zum Einſchreiten der Juſtiz zu 
geben. Sondern es handelt ſich von Ziffern, die man 
gern hoͤheren Ortes vorlegen moͤchte, von den Volks⸗ 
klaſſen, in welchen man befuͤrchtet, durchaus keine 
Billigung zu finden, von den Indivisuen, auf welche 
man etwa rechnen, und von den Mitteln, durch welche 
man auf die Meutralen und auf die Schwachen wirken 
koͤnnte. Alles dies erinnert an die Zeiten, wo dle Po⸗ 
lizeiminlſter Napoleons ſich die Namen und das Ver⸗ 
mögen der mannbaren Jungfrauen des Kaiſerreichs 
berichten ließen, um ſie an junge Maͤnner, welche man 
für Stuͤtzen des herrſchenden Syſtems hielt, zu vers 
heirathen. Das Minifterlum des oͤffentlichen Unter: 


richts bedient ſich keiner offentlichen Mittel, um auf 


‚fein zahlreiches Publikum zu wirken. Es bedarf nicht 
einmal geheimer Polizeimittel, um zu erfahren, wie 
man denkt und ſpricht; es welß, daß die Meynnng 
Über die Jeſuiten beſtimmt iſt; ſie ſpricht ſich überall, 
bis auf den Daͤchern, aus. Aber es zaͤhlt auf die be⸗ 
kannten Vereine unter Leitung der Jeſuiten, auf feine 
Miliz in den Congregatlonen. Es handelt, waͤhrend 
die andern Collegen nachforſchen und nachſpuͤren. Vis 
jetzt ſteht es noch In der Mitte zwiſchen den Ultra⸗ 
montanen und den Gallikanen, weil die Abſon⸗ 
derung zwiſchen dieſen beiden Nuancen der geiſtlich en 
Praͤtendenten auf die Regierung noch nicht ganz bes 


ſtimmt erfolgt'iſt. Denn auch unter den Gallikanen 


ſind die alten Nachfolger Boſſuets, jene reinen An⸗ 
bänger der bekannten Artlkel der freien franzoͤſiſchen 
Kirche, ganz verfchieden von den Galltkanen der Par⸗ 
thei des jetzigen Erzbiſchofs von Paris, zu welcher der 
größte Tell der hohen Praͤlatur, und namentlich auch 
* Man nennt 
dieſe letzten den Bauch oder die Miniſteriellen der 


Geiſtlichkeit. Eben fo zerfallen die Ultramontanen in 


ſtrenge Ultra's, die nur einzig den roͤmiſchen 

tuhl'mit feiner doppelten Macht, nur die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Kirche wollen, und in gemaͤßigte; denn 
wenn gleich alle Jeſuiten ultramontan ſind, ſo wollen 
doch die Gemaͤßigten mit der Charte leben, und nicht 
ausſchlteßlich herrſchen. Zu dieſen Bemäßigten ges 

zen die obengenannten hoͤchſten Prälaten; das Haupt 
der erklaͤrten Feinde der Charte hingegen iſt Herr la 


* 


Mennals, an der Spitze ſelner Anhaͤnger unter der 
niedern, beſonders unter der jungen Geiſtlichkeit. Nun 
verſteht man, was er in elner Stelle feines Buches 
uͤber die Gleichguͤltigkeit gegen Religſon ſagt: „die 
Jeſuiten ſeyen boͤſe Geiſter, die doch vielleicht das 
Gute wollten.“ Er ſelbſt iſt naͤmlich ſo ſehr unab⸗ 
bängig, daß er ſich nicht einmal zu den Jeſuiten haͤlt, 
wenigſtens nicht zu zen Jeſuiten der hohen Geiſtlich⸗ 
kelt, welche den Flecken des Galllkanism an ſich tragen. 
Jenes Schisma zwiſchen Ultra's und Bauch der 
Kirche beſteht auch in den mancherlei Abtheilungen der 
Congregatlon; es giebt Congregationen, die nur den 
Papſt und die Macht der Kirche anerkennen, und das _ 
gegen andere, denen es auch um Geld und irdiſche 
Vortheile zu thun iſt. (Beſchluß a 


Allg. Ztg.) 
En gl an d. 3 
London, vom 3. October. — Der Morning- 


Herald — jetzt ein Gegner des freien Handels⸗Syſtems 
— erzaͤhlt, daß Herr M' Lane, der neue amerikaniſche 
Geſandte, beſonders dahin inſtruirt ſey, fein Moͤgli⸗ 
ches zu thun, um die Engliſche Reglerung zu bewe⸗ 
gen, daß fie den Vereinigten Staaten den freien Han⸗ 
del mit Weſtindien wieder oͤffne. Damit England um 
ſo eber dazu bewogen werde, ſoll der genannte Diplo⸗ 
mat ferner beauftragt ſeyn, das Verſprechen zu er⸗ 
theilen, daß die Vereinigten Staaten alsdann ihren 
Tarif zu Gunſten Englands bedeutend herab ſetzen wuͤr⸗ 
den. Das genannte Blatt fuͤgt hinzu: „Es iſt ſchwie⸗ 
rig, beſtimmen zu wollen, was wohl das gegenwaͤr⸗ 
tige Miniſtertum, das ſehr ſeltſame Ideen von Libe⸗ 
ralismus und Reclprocitaͤt zu hegen ſcheint, hier thun 


duͤrfte; wir hoffen jedoch, daß die Er fahrung, die es 


theuer genug erkauft bat, es gelehrt haben wird, den 
eigenen Brodtkorb vor allem Andern zu bedenken — 
beſonders wenn der des Nachbars beſtaͤndig unter 
Schloß und Riegel gebalten wird. Was die Ermaßl⸗ 
gung des Tarifs zu Gunſten Englands betrifft, ſo 
wollen wir blos bemerken, daß die Vereinigten Staa⸗ 
ten eine ſolche nicht eher werden eintreten laſſen, als 
bis fie dazu gezwungen find; unfere Meinung iſt es 


jedoch, daß, da ihre Staats-Mevenüe von den Zöllen 


abhaͤngt, ſie bald durch dle Nothwendigkeit gezwungen 
ſeyn werden, den Einfuhrzoll auf frembe Waaren 
berabzuſeten. Bruder Jonathan (der ſpoͤttifche Bel⸗ 
name, den die Engländer den Nordamerlkanern geben) 
wurde unbezweifelt gern aus der Noth eine Tugend 


machen, doch es iſt zu boffen, daß wir uns nicht da⸗ 
durch werden anführen laſſen.“ — Aus einem amerk⸗ 


kanlſchen Blatte weiſt darauf der Herald nach, daß 
engl. Wollenwaaren, die nach dem jetzigen Tarife, 
90 pCt. ihres Werthes an Zoll zu bezahlen haben, 
incluſive anderer Speeſen um 110 pCt. gegen ameri⸗ 
kaniſche Fabrikate im Nachthell ſeyen. Statt jedoch 
jenen hohen Zoll, den fie unmöglich ertragen konnen, 
zu bezahlen, werden die engl, Waaren den St, Lorenz? 
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Strom und die Seen hinaufgefühet, von wo fie mit 
Leichtigkeit in das Land bineingeſchmuggelt werden. 
Zwar ſey kurzlich eln Regiment Infanterie nach den 
Sten hinbeordert worden, um dem Schleichhandel zu 
ſteuern; die Grenze ſey jedoch fo aus gedehnt, daß 
Soldaten zu Fuß, die in Forts zerſtreut legen, welche 
manchmal 200 engl. Mellen 71 einander entfernt 
ſind, unmoͤglich die gewandten adler einholen koͤn⸗ 
nen, die wäbrend der dunkeln Nacht durch die Ge⸗ 
waͤſſer ſchleichen, dem jenſelts aufpaſſenden Amerika⸗ 
ner ihre Waaren überliefern, und vor Dages⸗Andruch 
ſchon wieder in guter Sicherheit zu Hauſe ſind. 
Die neue Polſzel⸗Elnricht ung hat ſich, ſeitdem fie 
ins Leben getreten, ſchon ſehr nuͤtzlich gezeigt. Unſere 
Polizel⸗ Richter ſelbſt, namentlich Sir Rich. Birnte, 
der dem Gerichthofe in Bow⸗Street vorſtebt, haben 
ſich bereits mehrmals dahin erklart, daß man ſich 
Gläck zu wünfchen habe, wenn man dle neue Polizel 
mit der alten, ſchlaffen und faſt unbrauchbar gewor⸗ 
denen Nachtwache vergleiche. Bereits find mebrere 
der dier fo häufigen Taſchendiebe eingezogen worden, 
ſeitdem man angefangen dat, ein wachſames Auge 
N e zu haben. ; 
2 ee 92 bisherigen Handels druck, der jetzt hier 
einigermaaßen nachzulaſfen ſcheint, läßt ſich der Globe 
in folgender Weiſe vernebmen: „Die meiſte Noth in 
der Handelswelt während der letzten zwei Jabre, — 
eine Noth, die nicht blos auf England beſchraͤnkt war, 
und die alle Berechnungen, welche man über die 
Möglichkeit einer Aenderung anſtellte, zu Schanden 
gemacht dat, — ging aus dem Umſtande hervor, daß 
die Preiſe der groͤßten Handels > Artikel fortwährend, 
und immer mehr gewichen find. Da alle Berechnun⸗ 
gen, dle auf die moͤglichſt niedrigen Productions⸗ 
Koſten gemacht wurden, am Ende auch nicht Stand 
bielten, ſo wurden die Kapitaliſten es überdruͤſſig, 
Waaren ſich niederzulegen; warnm ſollten ſie es auch 
thun, da die Chance zum Weichen immer groͤßer zu 
ſeyn ſchien, als zum Stelgen der Preiſe. Die 
wirklichen Verluſte von Leuten, die unter ſolchen um⸗ 
ſtaͤnden mit dem Handel im Großen ſich befaßten, 
müffen in der That oft ſehr bedeutend geweſen ſeyn; 
noch bedeutender wer jedoch die Abnahme ſelbſt an ſcheln⸗ 
barer Thaͤtigkelt, die daraus hervorging. Denn wenn 
dle Preiſe ſteigend find, und noch Ausſicht auf einen weis 
tern Gewinn vorhanden iſt, fo gehen die Waaren ge⸗ 
wohnlich durch eine Menge von Händen, ehe fie in 
die des Verkaͤufers im Einzelnen gelangen. Beim 
entzegengeſetzten Stand der Dinge aber gehen fie 
aus denen des importirenden Kaufmannes direct in 
diejenigen Hände Über, welche den Conſumenten bes 
dienen. Aber unerachtet des beſtaͤndigen Weichen, 
oder vielleicht in Folge deſſelben, hat ſich die Conſum⸗ 
tion eben derjenigen Artikel, welche die meiſte Noth 
im Handel hervorbrachten, auf eine wunderbare We ſe 
vermehrt. — Zum Bewelſe deſſen iſt es nur noͤthig, 


auf die ungeheure Maſſe von Einfuhren zu blicken, dle 


jaͤhrllch in unſeren Liften ſich finden, und doch auf eine 


oder die andere Weife flott werden muͤſſen. Noth im 
Handelsſtande iſt uͤdrigens auch, — das muͤſſen wis 
nie vergeſſen — immer etwas relatives, nie ganz 
abfolut, denn nicht leicht dürfte wohl jemand zu bes 
haupten wagen, daß dle Kaufleute Englands, als 
Verein genommen, verarmt ſind, oder daß die Maſſe 
berſelben Jahre lang ihr Geſchaͤft fortgeführt haben 
kann, ohne eine Belohnung fuͤr ihre Arbeit zu finden. 
— Wir anticiplren nicht gletch von einer etwas ver» 
mehrten Nachfrage, daß der Handel, was man ſo 
nennt, Glanz wieder erhalten werde; es müßte denn 
ſeyn, man dabe die Gewißheit erlangt, daß die Preiſe 
nicht mehr weichen werden. Wie antlcipiren es nicht 
gleich, wenn auch der Austauſch von Beduͤrfniſſen des 
verfchiedenen Länder, zum Vortheile Aller, fortwaͤh⸗ 


rend ſtatt findet, und derjenige, der mit dieſem Aus⸗ 


tauſcht zu thun hat, nach wie vor feine Rechnung das 
bel findet. — Daher werd man ſehr wobl daran thun, 
ſich nicht dadurch, daß eben gegenwaͤrtig eine ver⸗ 
mehrte Nachfrage eingetreten iſt, zu der Meinung 


verleiten zu laffen, daß die ſpeculative Thaͤtigkeit, wie 


fie in fruͤßeren Zeiten ſtatt fand, wiederkehren werde. 


Diejenigen, die In den letzten Jahren bewogen worden 
ſind, ihr Geſchaͤft einzuſchraͤnken, und ſich bei jedem 


Umſatze mit dem kleinſten Gewinne zu begnuͤgen, haben 
daran wohl gethan, denn ſie richteten ſich nach der Zeit, 


und würden Unrecht thun, wenn fie durch eine mo⸗ 
mentane Aus ſicht, die ibnen eroͤffnet wird, zu den 
fruͤheren dalsbrechenden Speculationen ſich wieder vers 
leiten ließen. — Keine Ausſicht iſt, fo ſcheint es uns, 
dazu vorbanden, daß eine ſolche Erhöhung der Preiſe 
eintreten koͤnne, wie fie noͤthig iſt, um die Speculation 
und die Handels ⸗Thaͤtigkeit früherer Zeiten wieder her⸗ 
vorzurufen. Die Tendenz eines langen Friedens, waͤh⸗ 
rend deſſen die Communication zwiſchen den entfern⸗ 
teſten Theilen der Welt ſicher, und, in Folge der ins 
mer mehr ſich verbreitenden Civilifation, raſcher ges 
wo den iſt, geht dahin, die Productions⸗Faͤhigkeit 
derjenigen Laͤnder, die am meiſten durch die Natur 
beguͤnſtigt worden ſind, zu befoͤrdern. Wenn ader 
der Verkehr zwiſchen den verſchiedenen Voͤlkern leicht 
geworden iſt, ſo koͤnnen auch die Preiſe von Beduͤrf⸗ 
niſſen ſich nicht ſehr weit uͤber die Koſten der Produk⸗ 
tion erhalten; dieſe aber werden überall X wo der 
menſchliche Geiſt nach Verdeſſerungen ſtrebt, mehr 
und mehr weichen muͤſſen. Der Krieg, der den Ver⸗ 


kehr unter den Menſchen hemmt, kann wohl das Mo⸗ 


nopol beſonderer Handels ⸗Plaͤtze beguͤnſtigen, und 
diejenige Preis⸗ Steigerung hervorbringen, welche 
durch den Mangel an Waaren entſteht. Der Friede 
erzeugt jedoch den Ueberfluß, und dieſer, der ſich nicht 
blos einmal zeigt, ſondern immer noch ſich mehrt, iſt 
der Speculatton auf die Preiſe nicht guͤnſtig. Der 
Handel muß ſich darum auch nach dieſem Stande der 


— 
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Dinge einrichten, und wiewohl Einige, in Folge einer 
ſolchen Veränderung, arm geworden find, ß iſt es 
doch ſchwer, zu glauben, daß der ſtets ſich vermeh⸗ 
rende Ueberfluß von Natur⸗Erzeugniſſen, verbunden 
mit der wachſenden Thaͤtigkeit des menſchlichen Kunſt⸗ 
fleißes, dem Zuſtande der Menſchheit Überhaupt nach⸗ 
theilig werden kann.“ 
Die brafiltanifchen Fonds find Hier etwas geſtlegen, 
und zwar auf die Nachricht, daß der braſillaniſche 
Finanz⸗Miniſter, Herr Calmon, damit umgehe, die 
dortige Bank aufzuloͤſen, die durch uͤbertriebene Aus⸗ 
gabe von Papier⸗Geld, dem Kredit des Landes ger 
ſchadet und den Wechſel⸗Cours beſtaͤndig gedruͤckt hat. 
Es wird dazu zwar noͤrhig ſeyn, ſaͤmmtliche Enga⸗ 
gements der 5 einzuloͤſen, doch hofft Herr Calmon, 
keine Anleibe im Auslande deshalb machen zu duͤrfen, 
weil die inlaͤndiſchen Kaufleute an der Aufloͤſung der 
Bank ſelber ſo viel Intereſſe haben, daß ſie den Finanz⸗ 
Miniſter in feiner Operation gern unterſtuͤtzen würden, 
Das Project des Herrn Calmon hat übrigens bereits 
die Genehmigung des Repraͤſentanten⸗Hauſes em⸗ 
pfangen und ſoll nun auch dem Senate vorgelegt 
werden. 
ö lan d. 
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Das Journal d'Odessa vom 26. September mel⸗ 
det: „Die vollkommenſte Stcherbeit und allgemeine 
Zußfrledenbeit find endlich auf die Beſorgniſſe gefolgt, 
denen wir uͤber einen Monat lang Preis gegeben wa⸗ 
ren. Es iſt nicht das mindeſte Anzeichen der Seuche 
weder in der Stadt noch in der Umgegend vorhanden 
und die letzten Spuren davon ſcheinen vertilgt zu ſeyn. 
Deshalb dat die Beboͤrde die Sanktaͤts⸗Maaßregeln 
neuerdings modifizirt, und kuͤnftigen Montag den 
28. September die Eröffnung der Kaffeehaͤuſer und 
Schenken geſtattet. Die Öffentlichen Vergnuͤgungen 
bleiben vor der Hand noch verboten; allein wir haben 
Grund zu hoffen, das Theater in einigen Tagen eroͤff⸗ 
net zu ſehen. — Wenn in der kuͤnftigen Woche der 
Geſundheitszuſtand fortwährend befriedigend iſt, wird 
der Pyroſaph Odeſſa, Sonntag uͤber acht Tage, 
namlich den 4. October, nach der Krimm abgehen.“ 
Diaffelbe Blatt vom obgedachten Tage enthält fer⸗ 
ner nachſtehenden Artikel: „Montag den 21, d. M. 
haben wir in einer außerordentlichen Beilage die er⸗ 
freuliche Nachricht von der am 14. d. M. zu Adria⸗ 
nopel erfolgten Unterzeichnung des Friedens mitge⸗ 
theilt. Wir haben fie über See erbalten; am fol⸗ 
genden Tage aber iſt daſſelbe Ereigniß der Behörde 
durch eine Depeſche dis Grafen Dlebitſch⸗Sabalkansky, 
die zu Lande ankam, und in unſerm Mittwochs⸗Blatte 
erwähnt wurde, gemeldet worden. Die Freude des 
Publikums hat ſich auf die mannigfaltisſte Art geaͤu⸗ 
Bert; die Erleichterungen im Verkehr, welche unſer 
Geſundheitszuſtand ſeit verfloſſenem Sonntag erlaubt 
batte, hat dem Publikum geſtattet, der Freude zwangs⸗ 
los ihren kauf zu laſſen. — Der Friede von 


Adrianopel und die Umſtaͤnde, welche ibm voran⸗ 
gegangen find, und ihn begleitet haben, find die letzte 
und befte Antwort auf jene Bemerkungen, auf jene 


Dilatriben auswärtiger Juurnale, die wir ſchon einige 


Male gerügt haben, und welche nun der verdienten 
Vergeſſenheit werden uͤberliefert werden. — Es find 
nicht ſechs Wochen her, daß dieſe Politiker noch an 
unferen Succeſſen und an dem Ausgauge des Krieges 
zwelfelten. Der Uebergang über den Balkan ſetzte 
fie zwar in Erſtaunen; allein deſſenungeechtet ſollten 
unſere Truppen bei der Bevoͤlkerung von Rumelien, 
unterflügt von den natürlichen Hinderniſſen, von den 
Vertheinigungs⸗Mittel, welche Adrianopel beſaß, 
und beſonders von dem heldenmuͤthigen Coarakter des 
Sultans, auf einen unuͤberwindlichen Widerſtand ſto⸗ 
ßen. — In Aſien batte der General Paskewitſch⸗ 
Ertvansky allerdings einen ſchoͤneu Feldzug gemacht; 
aber es war mehr eine Diverfion als ein directer und. 
bedeutenden Angriff auf das ottomanniſche Reich, und 
er wuͤrde nicht bis Erſerum kommen koͤnnen. Wrörls 
gens laͤhmte die in Odeſſa ausgebrochne Peſt die Be⸗ 
wegungen der Armee des Grafen Diebitſch, indem fe 
ihn der Lebensmittel beraubte, die er nur aus dieſer 
Stadt erblelt, und die man ihm nicht mehr ſchicken 
konnte. Dleſer ungluͤckliche Umſtand ſollte ihn zum 
Ruͤckzuge noͤthigen, oder wohl gar um der 
Hungersnoth zu entgehen, den Türken in 
die Hände liefern. — Während dieſe Herten 
ſchrieben, marſchirten unſere tapferen Truppen; Er⸗ 
ſerum, die Hauptſtadt der aflatifchen Tuͤrkel, war in 
unſern Händen, und die Trupoen, welche ſie verthei⸗ 


digen ſellten, ohne Gefecht, krlegs gefangen. In 


Europa ging es noch geſchwinder, Adrianopel, die 


Hauptſtadt der Octomannen zur Zeit ihres hoͤchſten 


Ruhmes, empfing uns mehr als Freunde, denn als 
Feinde; die tuͤrkiſchen Truppen firreften das Gewehr, 
und begehrten in ihre- Dörfer zurück zu kehren, um 
ſich, wie im vollen Frieden, mit Feld- Arbeiten zu 
befchaͤftigen, die ihnen b:ffer, als das Kriegs hand⸗ 
werk anſchlugen. Die aus dieſer Stadt (Dbeffa) aus⸗ 
laufenden Fahrzeuge fuhren ohne Unterlaß fort, der 
Armee bel allen ihren Bewegungen nicht blos das 
Nethwendige, ſondern ſelbſt das Ueberfluͤſſige zu lies 
fern, und fo zu fagen, ihren Wuͤnſchen und ihren 
Planen zuvorzukommen, indem fie ihr, fo wle fie bor⸗ 
rückte, Alles, deſſen fie bedurfte, in alle Häfen zu⸗ 
führte, die ſich, einer nach dem andern, fobald fie 
von unſerer Flotte angegriffen wurden, unſeren taps 
fern Seeleuten ergaben. Endlich wehten unſere Fah⸗ 
nen beinahe unter den Mauern von Konſtantinopel, 
ais auf dringendes Anſuchen des Feindes, die Trup⸗ 
pen Befebl erhielten; Halt zu machen. Der Sultan 


überließ ſich der Großmuth des Kaiſers, und nach 


zehutaͤgigen Unterhandlungen, ſetzte der Friede unſe⸗ 
ren Anſtrengungen und unſeren Siegen ein Ziel. Eu⸗ 
ropa wird nicht vergeſſen, daß die Pforte jetzt ihre 
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Erxifteng der Mäßigung unſeres hochherzigen Monar⸗ 
chen verdankt. Es hing nur von unſerer Armee ab, 
vler Tagemaͤrſche weiter zu gehen (denn von Fechten 
war nicht mehr die Rede), und dann zu ſagen? das 
ottomanuſſche Reich bat aufgehoͤrt zu 
ſeyn. — In zehn Tagen werden wir wahrſchelnlic 
aus Petersburg die Bedingungen dieſes dauerhaften 
und glorreichen Friedens erfahren, welcher beſonders 
wichtig fuͤr den Suͤden Rußlands, wegen der gaͤnzli⸗ 
chen Han delsfreiheit, die er ihm verſchaffen fol, iſt. 
— Wir beſitzen bierüber bereits die offizielle Ver fiche⸗ 
rung des Oberbefeblshabers; und es würde uͤbrigens 
an der Erklärung vom 28. April 1828 (dem ruffifchen 
Kriegs⸗Manifeſte) genügen, um vob kommen uͤber⸗ 
zeugt zu ſeyn, daß dies eine der erſten Bedingungen 
jeder Ausgleichung mit den Tuͤrken ſeyn wuͤrde. Das 
ſchwarze Meer wird für den Handelsverkebr nicht 
mehr den Vorſchriften und den Launen der Pforte un⸗ 
terworfen ſeyn, als ob es, wie im ſiebzehnten Jahr⸗ 
hundert, ein elgentlich tuͤrkiſches Meer waͤre. 
Das ſuͤdliche Rußland wird für die Aus fuhr der mans 
nigfaltigen Erzeugniffe feines reichen und ausgedehn⸗ 
ten Bodens keine Hinderniffe mehr finden, und feine 
verſchledenen Haͤfen am Azoff'ſchen und am Schwar⸗ 
zen Meere, werden alle, jeder nach ſelner eigenthuͤm⸗ 
lichen Lage, von der glücklihen Veraͤnderung, bie 
man dem Ruhme unſerer tapferen Truppen verdankt, 
Vortheil ziehen. Der Don, die Wolga, und der 
Dnieper werden mit mehr Vertrauen die Produkte der 
entlegenſten Provinzen des Reiches verſchiffen, und 
die Haͤfen von Roſtof, von Taganrog, von Mariupol, 
von Nogaisk, wie die von Kertſch, Feodoſig, Kozlof, 
Odeſſa, Cherſon und Ismail werden eine neue Thaͤ⸗ 
tigkeit, eine neue Exiſtenz erhalten. — Der vermuth⸗ 
liche Zuwachs unſeres Handels macht es uns zur 
Pflicht, binfuͤhro die Mittel, welche wir beſitzen, und 
welche die Regierung uns guͤtig an die Hand glebt, 
anzuwenden, um unſer Journal in commerzieller Hin⸗ 
ſicht nuͤtzlich zu machen. Wir haben Maaßregeln in 
dleſer Hluſicht ergriffen, und verpflichten uns, unſer 
Verſprechen zu erfüllen, ſobald die Umſtaͤnde es ges 
ſtatten werden.“ O Deſterr. Beob.) 


. n. N fi 
Am 28. September Abends find Ihre Majeſtaͤt, die 
Frau Erzherzogin Marie Louiſe, Herzogin v. Parma ꝛc. 
von Ihrer nach Genf unternommenen Reife im er⸗ 
wuͤuſchteſten Wohlſeyn wieder in Parma eingetroffen. 
Eine Stunde fruher waren JJ. KK. HH. die verw. 
Frau Groß e von Toscana, Marie Ferdinande 
und ihre durchlauchtigſte Schweſter, dle Prinzeſſin 
Amalie von Sachſen von Dresden kommend, in Parma 
angelangt, von wo ſie am folgenden Tage, nachdem 
fie lhre Tante die Prinzeffin Antoinette von Bourbon 
im Urſulinerianen⸗Kloſter beſucht hatten, die Reife 
nach Florenz fortſetzten. 5 
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Des Journal d' Odessa theilt folgende Betrachtun⸗ 
gen über den Handel auf dem Schwarzen Meere, von 
dem Commerzien-Ratd und Ritter Herrn Sicard zu 
Dbeffa mit: 5 80 
„Das Schwarze Meer war ver 30 Jahren der 
handelnden Welt faſt gar nicht, und in geographiſcher 
Hinſicht nur ſebr unvollſtaͤndig bekannt. Peyſſonel 
ſagte in ſeiner Abhandlung uͤber den Handel des ge⸗ 
nannten Meeres im Jahre 1762 unter Anderem, daß 
er über ſelbigem nur durch einige türfifche, griechiſche 
und armeniſche Kaufleute, mit denen er in Smyrna 
und Konſtantinopel bekannt geworden war, habe Aus⸗ 
kunft brkommen koͤnuen; er war auch nicht früher im 
Stande geweſen, ſein Werk zu vollenden, als nach 
ſelnem Aufenthalte in der Krimm als franzoͤſiſcher 
Conſul beim Tartaren-Chan. Im Jahre 1770 hatte 
eln Herr Anton Duvalz in Paris eine Geſellſchaft für 
den Handel auf dem Schwarzen Meere geſtiftet; fein 
Plan aber ſchlug damals aus Mangel an Lokal⸗Kennt⸗ 
niß fehl, ſo wie es ſpaͤter im Jahre 1783 der Fall war, 
wo er ihn zum zweitenmal auszufuͤben verſucht hatte. 
„Der Handel der verſchledenen, dieſes Meer begraͤn⸗ 
zenden Laͤnder,“ ſagt Peyſſonel, „iſt noch nicht hin⸗ 
laͤnglich dekannt; die tärkifchen Kaiſer haben niemals 
fremde Flaggen hinzulaſſen wollen; dieſer Handel iſt 
in eine Dunkelbeit gebuͤllt geblieben, die Niemand hat 
aufhellen koͤnnen, und die ſehr verworrenen Begriffe, 
die man bis jetzt von ibm bat, ſind den Aus ſagen von 
Relſenden und den ſehr beſchraͤnkten Kenntniſſen einiger 
Kaufleute zuzuſchreiben, die Murh genug beſeſſen hats 
ten, um dieſen Handel durch Vermittelung von Einge⸗ 
bornen, denen ſie ſich nothgedrungen anvertrauen 
mußten, zu betreiben.“ Vollkommen eingeweiht In 
dieſen Gegenſtand und enthuſtaſtiſch für ihn eingenom⸗ 
men, bildete derſelbe Peyſſonel den Plan, Frankreich 
mit dem Handel im Schwarzen Meere in Verbindung 
zu feßen, indem er die Moͤglichkeit einſah, ein franz. 
Kaufmanns⸗Haus in Kaffa zu errichten, um mit der 
Krimm in naͤhere Berührung zu kommen, unter der 
Bedingung naͤmlich, daß ſelbiges don elnem ſehr ge⸗ 
ſcheidten und ſehr vorſichtigen Chef geleltet wuͤrde, 
der die Landesſprache kannte, in orientaliſcher Trache 
einherginge, genau die Gebräuche des Landes befolgte, 
um nicht den Eingebornen anſtoͤßig zu werden, ferner, 
-daf er Eingeborne zu Factoren hätte, unter beſonde⸗ 
rem Schutz des, beim Chan befindlichen franzoͤſiſchen 
Conſuls ſtaͤnde, es vermeiden fremde Waaren in 
Baktſchiſerai, der Reſidenz des Chans, zu lagern, um 
nicht die Habſucht feiner Liferanten zu erregen, dle 
ſelbige nehmen würden, ohne ſie zu bezahlen, u. ſ. w. 
Unter diefen vorläufigen Beding ingen und Vorſichts⸗ 
Maaßregeln, von einer unendlichen Menge anderer 
begleitet, war es, daß Peyſonel, wie geſagt, die 
Möglichkeit voraus ſah, ein europaͤiſches Handlun 
Haus in der Krimm, als in einem Theile der K 
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des Schwarzen Meeres zu errichten, wo mebe Civili⸗ 
ſation, oder beſſer geſagt, weniger Barbarei berrſchte. 

tan wird eingeſtehen muͤſſen, daß es deut zu Tage 
keiner größeren Vorſichts⸗Maaßeegel bedürfen wuͤrde, 


wenn man die Abſicht hätte, in Tombuctou ein 


Handlungs⸗Haus zu errichten. Peyſſonel giebt unter 
eee bar ken damaligen Schifffahrt auf dem 
Schwarzen Meere folgende Schilderung: „Die Ge⸗ 
fahren der Schifffahrt auf dem Schwarzen Meere,“ 
ſagt er, „haben zelther, und nicht ohne Grund, den 
größten Theil der Kaufleute zuruͤckgeſchreckt; es iſt 
wahr, daß dieſes Meer ſehr ſtuͤrmiſch tft, daß die 
Häfen dort ſehr ſparſam And, und daß man, weil 
man keine Verſicherer finden kann, genökhigt ſeyn 


wuͤrde, alle Gefahr ſelbſt auf ſich zu nehmen; die groͤß⸗ 


ten Gefahren aber beſtehen in der Unwiſſendeit und 
der Unerfahrenheit der Schiffer, und in ihrer Unge⸗ 


ſchicklichkeit, ihre Fahrzeuge zu beladen; die Capitaͤne 


haben feine Charten, und nur ſehr ſchlechte Kompaſſe, 


verſtehen nicht zu laviren u. f. w.“ Dann ſagt er 
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ferner: „Man bat fich zu verſchledenen Zelten unend⸗ 


liche Muͤde gegeben, von der Pforte freie Schifffahrt 


auf dem Schwarzen Meere zu erlangen; der verſiordene 
Marquis von Villeneuve hatte die Erlaubniß erhalten, 
zwei Tarkanen (große Fahrzeuge) binzuſenden; ſſe 
konnten aber nicht benutzt werden, weil fie gleich dar⸗ 
auf wieder von dem Nachfolger des Groß⸗Weſirs 
gurüc genommen wurde, der fie bewilligt hatte.” 
Ich will mich hier nicht bel dem politiſchen Zuſtand 
der Voͤlkerſchaften aufhalten, welche die Küften des 

warzen Meeres bewohnten, naͤmlich der Tartaren, 
Abaſen und Anderer mehr, die zugleich Apoſtel und 
Schüller deſſelben Korans waren, der einen Angenblick 


ganz Europa bedrohte, und endlich den größten Thel 


Aſten's und Afrika's verwüͤſtete und zur Barbarei 
machte; der Zuſtand diefer Voͤlker ſchaften iſt allgemein 
bekannt; eine Thatfache indeſſen will ich bier anführen, 
die es nicht iſt, und in einen Begriff von der beklagens⸗ 


werthen kage geben wird, in welcher ſich noch vor un⸗ 


gefahr 50 Jahren ſogar das mittaͤgliche, an das 
1 gränzende Polen befaud. Der 
Graf Stanislaus Potoky, Beſitzer des Gebietes, auf 
welchem jetzt die kleinen Städte Tultſchin und Human 
fießen, mußte, um den Bau feines Aufenthalt⸗Schloſ⸗ 


ſes in Tultſchin zu beginnen, für feine eigene Rechnung 


eine Anzahl von Truppen unterhalten, die er aus 
Groß⸗Polen binfuͤhrte, um feine Arbeiter gegen dle 
Angriffe und täglichen Räubereien der damals in Dies 
fen Gegenden umherſchweiſenden Voͤlkerſchaften zu 
beſchützen. So ſtand es mit dem Schwarzen Meere 
und der Bevölkerung feiner Kuͤſten unter der aus⸗ 
ſchlleßlichen Herrſchaft dieſer Türken, von deren 
patriarchaliſcher Gutmütbigkelt und Attictsmus man 
uns fo oft erzaͤhlt hat. En ganzes Meer, eln unge⸗ 
deures Länder⸗Gebiet, die alte Verbindung Europa's 
mit Indien waren dem ganzen Europa derſchloſſen 
U 


fahrt mit ausgeſpannten Segeln zu verbieten. 


ſolche ohne gerechten Grund, fo 
eines von der Natur ihnen bewilligten Vortheils, mit einent 
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und verboten 3 das ganſe mittaͤgliche Rußland, vom 


Genius Peter des Großen belebt, ſchmachtete einſam 
dahin; vergebens rief es den Handel und die Cioilifa⸗ 
tion Europa's herbei; vergebens war fein Beſtreb'n, 
ſich ihm anzuſchließen; 
ken widerſetzten ſich bieſem Plan mit einer Hartnaͤckig⸗ 


keit, dle ihnen ſelbſt zum Nachtheil gereichte, und 


Europa reſpectirte dieſe barbariſchen Maaffregeln 
ſtillſchweigend und ohne Hoffnung! „Vom Norden 


kommt uns gegenwärtig das Licht,“ ſagte Voltaire, 


und wirklich der Norden iſt es, dem das Schwarze 
Meer feine Freiheit verdankt. Der Vertrag von 


„Kainardſchi im Jahre 1774 eröffnete die Schlfffahrt 


und alle Häfen dieſes Meeres dem ruffifchen- Reiche, 
das ſeitdem nach und nach die ganze nördliche Kuͤſte 
des Schwarzen Meeres eroberte; nach dem Belſpiele 
Rußlends erhielten im Laufe der Zeit faſt alle euro⸗ 
päifchen Staaten die Erlaubaiß zur freien Schifffabrt. 
Wenn jetzt noch Ausnahmen ſtakt finden, fo iſt es in 
Folge Tuͤrkiſcher, durch europaiſche Willfaͤhrigkeit 
oder Apathie conſolidirte Wellkuͤsr. Es glebe noch 
Leute, die behaupten wollen, der Beſitz der beiden Ufer 
des Bosporus führte ein poſitives Recht mit ſich, 
welches den Tarken die Macht gebe, die Durchfahrt 
nach Gutduͤnken zu bewilligen oder zu verſagen, als 
ob das Waſſer des Meeres, was ausſchließlich die 
Schifffahrt betrifft, nicht ein Grmeingut wäre, Einen 


Theil des Meeres durfte man ſich zwar zur Fiſcherei, 


oder zu anderen Zwecken aneignen; aber der Beherr⸗ 
ſcher jener Gebiete hatte nie mals das Recht, die Schiff⸗ 
Es 
iſt bier nicht der Ort, ſich uͤber dieſen Punkt weit⸗ 
laͤuftiger auszulaſſen; unter Tauſend Gründen aber, 
die man gegen dieſes angemaaßte Recht anführen 
koͤnnte, befsbränfe ich mich darauf, als Autorität aus 
Vatel's Voͤkerrecht das erſte Buch, Kapitel 23 ), zu 
citiren, und dabei zu bemerken, daß, da Rußland 
rechtmäßig anerkannte Beſttzungen an der Küͤſte des 
Schwarzen Meeres hat, keine andere Macht das 


Recht haben kann, ſich feiner Souveralnſtaͤt fo weit 


entgegen zu ſtellen, daß fie Rußland verhindern 
dürfte, dieſe Kuͤſten nach Gut puͤnken zu befahrenz 
dies wurde mit dem Soubebalnitaͤts⸗Recht unverträge 
lich und eine Verletzung des Staats ſeyn. Dem ſey 


nun aber wie ihm wolle, fo iſt es Thatlacte, daß der 


Theil der europarſchen Handels⸗Schifffahr t, der dle 


dle dazwiſchen ſtehenden Tüͤr⸗ 


Gunſt der freien Durchfahrt genießt, gegenwärtig 


, In Hinſicht der Meerengen iſt beſonders zu bemerken, 
daß, wenn ſie zwei Meere mit einonder verbinden, deren Be⸗ 
ſchiffung allen oder einigen Nationen gemein iſt, diejenige 
Notion, die im Beſitz der Meerenge iſt, der andern die 
Durchfahrt nicht verwehren darf, wenn dieſe nämlich ohne 
boͤsliche Abficht und ohne Gefahr fur ſie if: i fi 
ſo beraubt fie ſeue Narionen 


Wort, das Necht einer ſolchen Durchfahrt iſt ein Ueberbleibfel 
der urſprünglichen Gutergemeinſchaft, } ge 


Verweigert fie, 
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im Schwarzen Meere jaͤbrlich 1200 bis 1500 Fahr⸗ 
zeuge beſchaͤftigt, die zuſammen eine jährliche Fracht 
don 18 bis 20 Mill. Fr. gewinnen; daß der fremde 
Handel im Schwarzen Meere, der groͤßtenthels aus 
Sendungen fremder und nur wenig für ruſſtſche 
Rechnung beſtebt, einen jährlichen Umſatz an Eins 
und Ausfuhr⸗ Artikeln von mehr als 24 Millionen 
Nubeln veranlaßt; daß dieſer Seehandel uͤberdem dem 
zwiſchen Deutſchland und dem mittaͤglichen Rußland 
beſtehenden Landhandel directe Beſchaͤftigung giebt; 
daß endlich von allen Punkten des Weſtens her Aus⸗ 
wanderungen aller Art zu uns bin, und folglich eine 
Menge Verbindungen des Handels, der Freundſchaft 
und der gegenfeitigen Bedürfniſſe Statt finden, die 
alle zuſammen genommen für die Zukunft die noͤrdliche 
Kuͤſte des ſchwarzen Meeres, und die ſie umgebenden 
Laͤnder, durch unaufloͤsliche Bande an das weſtliche 
Europa knuͤpfen. Bel einer ſo raſchen und ausge⸗ 
dehnten Zunahme ber Schifffahrt, des Handels, des 
Gewerbfleißes und der Einwanderung aus dem Weſten 
Europa's nach dem ſuͤdlichen Rußland, wird es ein⸗ 
leuchtend, wie groß die Ausſichten auf Gewinn, und 
man koͤnnte ſagen, die gegenfeitigen Beduͤrfniſſe ge⸗ 
weſen ſeyn muͤſſen, um eine ſo erſtaunliche Bewegung 
zu veranlaſſen, deren Schwingungen ſo vlele Ränder 
mit einander in Beruͤhrung brachten. Die Seeplaͤtze 
am mittellaͤndiſchen Meere haben in Oſtindien keine 
Colonleen mehr, noch auch Verbindungen daſelbſt!; 
die Kuͤſten der Barbarei, den unvermeidlichen Reſul⸗ 
taten der Regierungsweiſe ibres Dey's unterllegend, 
ſind faſt nichts mehr als Schlupfwinkel fuͤr Seeraͤu⸗ 
ber; der Archipel befindet ſich im Elende und in der 
äußerften Zerruͤttung, und die Tuͤrkei finft immer 
mehr in ſich zuſammen. In Aegypten zwar geht eine 
Sonne fuͤr den Handel auf, aber nur in Folge der 
Berechnung und des perſoͤnlichen Intereſſes eines ein⸗ 
zelnen Mannes, und folglich ohne Buͤrgſchaft für die 
Zukunft. Das ſchwarze Meer, unter der Herrſchaft, 
oder vielmehr unter der vaͤterlichen Fuͤrſorge der 
Czaaren, iſt alſo das einzige kuͤnftige Ziel des ganzen 
Handels des mictellaͤndiſchen Meeres; dleſer wendet 


ſich mit Eifer und Erfolg und zum großen Vortheil 


des Ganzen dabin; das mittaͤgige Europa iſt vor je⸗ 
dem Mangel geſchuͤtzt, feine Erzeugniſſe werden Immer 
mehr und mehr gegen unſer Getreide und gegen andere 
Artikel eingetauſcht werden. Schon iſt es die Nieder⸗ 
lage, aus der wir unfere Conſumtion an Colonial⸗ 
Waaren befriedigen, und dieſer R-ciprecität, dieſer 
Beginn von Aus tauſch und von Verbindungen aller 
Art muß immer dauerhafter und zu groͤßerer Ausdeh⸗ 
nung geeigneter werden, da die Bevoͤlkerung unſtres 
ausgedehnten Gebiets noch nicht den zehnten Theil 
ihres naturlichen Maaßrabes erreicht hat, und der 
auswaͤrtige Handel künftig, fo wie bisher in den 
ruſſiſchen Hafen des Schwarzen Meeres, freundliche 


Aufnahme, Wohlwollen und Schutz finden wird. 
Andererſeits bietet jetzt ſchon das Ruſſiſche Georgien 
dem Handel ein weites Feld, und den koſtbarſten Er⸗ 
zeugniſſen Europa's neue Auswege zum Abſatz dar. 
(Fortſetzung folgt.) i 


Die oͤkonomiſche Geſellſchaft im Königreich Boͤh⸗ 
men, bat auf die ee genuͤgenſte . — 
über folgende Gegenſtaͤnde nachſtehende Preiſe ausge: 
ſetzt und erwartet die Einfendung der Abhandlungen 
bis Ende März 1831, naͤmlich: 
1) Ein Preis von 100 Dukaten und 50 Dukaten für 
das Agceſſit uͤber die Rinderpeſt oder fogenannte 
Lo ſer dare. ö 

2) Ein Preis von 50 Dukaten und für das Aeceſſit 
25 Dukaten, über die kungenſeuche oder Lun⸗ 
genfaͤule. 

3) Ein Preis von 50 Dukaten, und 25 Dukaten fuͤr 

das Acceſſit über den Milzbrand des Rind⸗Viehes. 
Die Geſellſchaft hat ſich uͤberzeugt, daß die Rinderpeſt 
weder in Mähren, Böhmen, Oeſterreich und Schle⸗ 
ſien und uͤberhaupt niemals in Deutſchland entſtehe, 
fondern aus Polen, Ungarn, Moldau, Podolien u. ſ. w. 
elngeſchleppt wird. 


Ein Mann, der ungebeuern Relchthum und bel 
elner unüberwindlichen Vorliebe fuͤr das Einnehmen 
eine eben ſo unuͤberwindliche Abneigung gegen das 
Aus geben beſaß, begnuͤgte ſich bei feinen Mahlzeiten 
mit Waſſer und Kartoffeln ohne Salz. Um jedoch an 
bohen Feſttagen auf wohlfeile Art ſich guͤtlich zu thun, 
leb er ſich ein Kochbuch, und las ſich waͤhrend der 
Mahlzeit die koͤſtlichſten Speiſen daraus laut vor: das 
erquicke ibn ungemein, fagte er, und ſchade feiner 
Geſundheit nicht. £ 


Verbin dungs ⸗ Anzeige. 
Verwandten und Freunden beehren wir uns hiermit 
unſere am 13, October vollzogene eheliche Verbindung 
ergebenſt anzuzeigen, und empfeblen uns zu geneigten 
Wohlwollen. Breslau den 15. October 1829. 
F. A. Scholz, Kaufmann. 
Emilie Scholz, geborne Reuſcher. 


Entbindungs⸗Anzelge. | 
Die gluͤckliche Entbindung meiner geliebten Frau 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Bolkenhain den 10 October 1829. 
Vette, Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Richter. 
— 22 . ˙˖§˖—vr 
Tbeater⸗ Anzeige. 
Freltag den 16ten: Das Sontagskind. 
Sonnabend den 47ten: Mad. Kobold Zag ank! 


Beilage 


* — 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Anweiſung, vollſtändige, zum Zeichnen und 


leben. br. a RR 18 Sgr. 
Architektoniſch⸗ mytholögiſche Kunſt⸗ 
Sammlung, eln Modell⸗ und Taſchen⸗ 
buch fuͤr Stein⸗ und Vildhauer, Toͤpfer, Guͤrt⸗ 
ler und wenge ſo wie auch fuͤr Tuͤncher und 
Stufaturer, 12. Gotha. geh. 23 Sgr. 
Baumgartner, A., Die Naturlebre nach ſh⸗ 
ben gegenwärtigen Zuſtande mit Ruͤckſicht auf mas 
thematſſche Begründung, zte umgearb. und derm. 
Aufl. Mit 8 Kupfertafeln. gr. 8. Wien. 3 Nthlr. 
Berends, Dr. C. A. W., Vorleſungen über 
praktiſche Ar zneiwiſſenſchaft, herausge⸗ 
geben von Dr. Karl Sundelln, gr Bd. Krank⸗ 
beiten einzelner Theile. gr. 8 Berlin. 2 Ril. 3 Sgr. 
Hartung, G., Methodik der Aufſchreibe⸗ 
lehde, eder: Anleitung zum ſchriftlichen Gebrauch 
der Sprache, mit Ausſchluß der Ortographle im 
engern Sinne. Ein ſyſtematiſch⸗methodiſches kedr⸗, 
Hands und Stoffbuch beim Anterrichte im Auf⸗ 
ſchreiben fuͤr Lehrer an niedern Gymnaſtalklaſſen 
u. dgl. 8. Erfurt. v Rthlr. 4 Sgr. 


Ri er Aber 

zdie Pocken der Schaafe 
„ ’ und über _ ER 
die bewährteſten Maaßregeln 
die zuweilen großen 


Verheerungen dieſer Kaͤrderplage 
f zu beſchraͤr ken > 1; 


2 7 a ER) Pakete 
G. P. Mog alla. 3 
Zweite erweiterte Ausgabe nebſt einem Anhange: 
„über das Maul- und Fußweh dei dem 
8 Rind⸗ und Schaafvieh.“ N 
Breslau 1816, bei W. G. Korn. Preis 10 Sgr. 


Sicherheits ⸗ Polizei.. 
Steckbrief. Der unten ſignaliſtrte Militakr⸗ 
Straͤfling Kretſchmer, früher Musketler der sten 
Compagnie zen Infanterie» Regiments, iſt heute 
morgen hiefelbft von der Arbeit entwichen. Alle reſp. 
Milftalr⸗ und Cioll⸗Behoͤrben werden daher erſucht, 
auf denſelben zu vigiliven, ihn im Betretungsjale 
verhaften, und anhero abliefern zu laſſen. 
Schweldnſtz den Sten October 1829. 
a Koͤnigliche Kommandarfur; 
Signalement: 1) Familienname, Kretſchmer; 
| 2) Vorname, Carl Gottlob; 3) Geburtsort, Greus 


| 


Malen. Mit 18 Blaͤttern Zeichnungen. 12. Eis⸗ 
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7 * 


6 Profeffion, Fleiſcher; 7 Alter, 24 Jahr 71 Mo⸗ 
nat; 8) Groͤße, 6 Zoll 3 Strich; 9) Haare, braun; 
10) Stirn, niedrig u. bedeckt; 11) Augenbraunen, 
ſchwarz; 12) Augen, blau; 13) Naſe, vorſtehendz 
14) Mund, mittel; 15) Bart, braͤunlich; 16) Zaͤhne, 
vollzaͤhlig aber unregelmäßig und gelb; 17 — 18 
Kinn und Geſichts bildung, rund; 19) Geſichtsfarbe, 
geſund; 20) Sprache, deutſch; 21) Geſtalt, ſchlank; 
22) beſondere Kennzeichen, auf dem rechten Bein bei 
der Hüfte ein Muttermahl. Bekleldung: graue 
Tuchmuͤtze mit gelben Rande, ſchwarztuchene Hals 
binde, graue Unterſacke, lichteblaue Oberjacke mit 
rothem Kragen und Tuchknoͤpfen, lichteblaue Tuch⸗ 
Hoſen, lange Stiefeln und ein Comißbemde. 


Bekanntmachung. 1 
9 


Die zum Domalnen⸗Amtt Preſchau gehoͤrige, in 
dem Dorfe Queißen, Steinauer Kreiſes, belegene, 
dreigaͤngige oberſchlaͤchtige Waſſermuͤhle, nebſt dem 
dabei befindlichen kleinen Stallgebaͤude, der Muͤhl⸗ 
ſtelle und 6 Morgen 11 URuth. Wieſenland, ſoll 
zum Verkauf oder zur Vererbpachtung geſtellt werden. 
Es iſt hierzu der peremtoriſche Bietungs Termin auf 


den 2rſten December dieſ. J. Vormittags um 


10 Uhr in dem gewoͤhnlichen Geſchaͤftslokal des Koͤ⸗ 
niglichen Stadtgerichts von Raudten und Koͤben zu 
Raudten angeſetzt. Kauf⸗ oder Erbpachtungslu⸗ 


ſtige werden eingeladen, ſich in dem Termine einzufin⸗ 


den, ihre Gebote abzugeben und iſt demnaͤchſt der Zu⸗ 
ſchlag zu gewaͤrtigen. 
fchläge koͤnnen in unſerer Domainens Regiffratur fo 


wie bei dem Königl. Land⸗Gericht zu Koͤben zu jeder 


ſchicklichen Tageszeit eingeſeben werden. 
Breslau den 22ſten September 1829. 
Königliche Regierung. . 
Abtbeilung fr Domainen, Forſten u: directe Steuern. 
a Beka wut machung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte hleſiger Reſidenz 
iſt in dem über den in eitem Betrage von 293 Ahle. 
9 Sgr. 5 Pf. baar, und einigen unſichern Actlvis 
beſtebenden Nachlaß, der am asfteh April 1824 bler⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Wittwe Suſenna Hurtig, gebor⸗ 
nen Scheer, am Zoſten September d. J. auf Antrag 
des Königl. Stadt⸗Wafſen⸗Amtes eröffneten erbſchaft⸗ 
lichen Liquidatlons⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Anſprͤͤche aller etwanigen 


5 SR | 


unbekannten Gläubiger auf den 7ten Januar 1830 


Vormittags um 10 Ühr vor dem Herrn Juſtiz⸗Nathe 
Wollenhaupt angeſetzt worden. 
werden daher bierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, 
oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevellmaͤchtigte, wozu 


lich; 5 Kreis „Bunzlau; 5) Religlon, edangeliſch 3 


Die Bedingungen und An⸗ 


Dieſe Glaͤubiger 


— 


ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarien Pfendſack, Müller und 
Jungnitz vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 


Forderungen, dir Art und das Vorzugsrecht derſelben 3 
anzugeben, und die etwa vorbandenen ſchriftlichen 


Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wo⸗ 
gegen die Ausdleibenden aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte verluſtiz gehen und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte, werden verwieſen werden. 
Breslau den zoſten September 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Es wird den noch etwa unbekannten Glaͤubigern 
des in Breslau am 22. December 1828 verſtorbenen 
Burgers und Uhrmachers Johann Gottlieb Scholz, 


die beverſtehende Theilung feines Nachlaſſes unter 


ſeine Wittwe und deren minorennen Sohn hiermit 
bekannt gemacht, um ihre Forderungen an dieſen 
Nachlaß binnen drei Monaten bel dem Koͤniglichen 
Stadtwaiſen-Amte geltend zu machen, widrigenfalls 
nach Ablauf dieſer Friſt die ausgebliebenen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger ſich an j den Erben nur nach Verhaͤltniß 
feines Erbtbeils halten koͤnnen. 

Breslau den zoften July 1829. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
Dekan nem ach un g. 

Auf den Antrag des Baͤckermeiſter Gottfried eift, 

als Natural⸗Beſitzer der Freiſt lle und Bäckerei N. 16. 
zu Moͤrſchelwitz, werden alle diejenigen, welche ein 
Real⸗Recht an dieſes Grundſtuͤck zu haben glauben, 
insdeſondere aber die Befigvorgänger des Feiſt, na⸗ 
mentlich: der Jeremtas Joſeph Nowack und deſſen 
Erben, und der Soldat Ignatz Zirkel und deſſen 
Erben, hiermit oͤffentlich aufgefordert, ſich a dato 
binnen 2 Monaten, ſpaͤteſtens aber in termino den 
23 ſten December 1829 Vormittags 9 Uhr 


in der Gerichts Kanzlei des herrſchaftlichen Schloſſes 


oſentdal, Schweidnitzer Kreiſes, zur Wahrned⸗ 
19 ſbres Gerechtſame entweder in Perſon, oder 
durch einen mit geboͤriger Vollmacht verfehenen Mans 
datarius zu melden, im Ausbleibungsſalle aber zu ge⸗ 
wärtigen! daß ſie ihrer Anrechte an die Freiſtelle N. 16. 
> für verluſtig erklart, und der Beſitztitel derſelben auf 
den gegenwartigen Natural Beſitzer, Baͤckermeiſter 
Gottfried Feiſt, ohne Weiteres berichtiget werden 
150 San Ben Zee . 1 ih 
raf v. Zedl oſenthal⸗Moͤr ſchelwitzer 
ee * ; Gerichre Ant. 
N u o n. 
Es ſollen am 2 1ſten October 8. Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr im 
Auctiousgelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts in dem 
Hauſe No. 19 auf der Junkern⸗Straße verſchledene 
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Effecten, beſteberd in Betten, Leinenzeug, Moͤbeln, 
Kleidungsſtuͤcken, Hausgeraͤth und Zimmermanns⸗ 
Werkzeug, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden. 

Breslau den Izten October 1829. 

Der Stadtgerichts⸗-Secretair Seger. 


fer de⸗ Auction. 

Daß den 26ften d. M. Vormittags um 9 Uhr vor 
der hieſigen Reitbahn, circa 24 Stuck zum Kavallıries 
Dienſt nicht mehr brauchbare Koͤnigliche Dienſtpferde, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zablung 
oͤffentlich verkauft werden ſollen, wird hiermit pflicht⸗ 
maͤßig bekannt gemacht. 

Liſſa iu Großderzogthum Poſen d. 10. October 1829. 

Der Oberſt und Commandeur des 7ten Huſaren⸗ 
Regiments. v. Sohr. 


Wein: und Waaren Auction. 
Donnerſtag am ı5ten dieſes Monats, früh 
von 9 Uhr an, wird auf der Nicolai⸗Straße 
No. 22. die den 12ten c. begonnene Verſteige⸗ 
rung diverſer Weine und Waaren fortgeſetzt. 


C. A. Faͤhndrich. 
Auction eines Mechaniſchen Figuren⸗ 
heaters. 

Montag den ı9ten September fruͤb um 9 Uhr, 
werde ich in meinem Auctions⸗Local, Ohlauer⸗Gaſſe 
im blauen Hirſch, zu Folge erhaltenen Auftrags des 
Königlichen Stadt: Gerichte zu Creutzburg, ein Mes 
chaniſches Fighren» Theater, wozu 14 verfchirdene 
Vorſtellungen find, mit circa 200 Figuren, nebſt eis 
ner Geiſter⸗Illuſion, fo wle auch eine große -Drehor⸗ 
gel, gegen baare Zahlung meiſtotetend verſteigern. 

: . Pieré, Auctions⸗Commiſſ. 


Schaafbſeb: Verkauf. 
140 Stuͤck fette Vrack⸗Schaafe, ſteden bei dem 
Dominium Huͤnern bei Breslau, zum Verkouf. 


RMRohrſchoden ⸗ Verkauf. 
In Haaſenau, hinter Schebitz, find 70 Schock 
gute Bürden Robrſchoden billig zu verkaufen. 


Bekanntmachung. 

Indem ich hierdurch bekannt mache, daß ich für 
meinen zweiten Sohn, den Oeconom Guſtav Adolph 
Gerſt, keine Schulden bezahle, erſuche ich Jeder⸗ 
mann, ihm fuͤr meine Rechnung nichts zu borgen. 

Breslau den ızren October 1829. 

Ger ſt, Rönigl. Rralerunas⸗ Secretair. 


ng 
Unterz⸗ichneter wohnt jetzt auf feiner erfauften Be⸗ 
fisung zu Kentſchkau bei Breslau; dies zur 
Nachricht. v. Heugel, 
Koͤnigl. Großbritt. Hannoͤdtriſcher Major a. D. 


Musik - Anzeige 
der 
Musikhandlung 
von * 
Carl Gustav Forster. 


Albrechtsstrasse Nro 353. 


Um meinen verehrten Kunden und bisherigen Theils 


nehmern an meiner Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt dieſelben 


Bedingungen zu ſtellen, welche ihnen in dieſen Tagen 
von einer andern bieſigen Handlung angeboten wurs 
den, nehme ich mir die Freiheit diefelben hiermit be⸗ 
kannt zu machen. f 

Wer jährlich 12 Thaler Leih- Gebühren prä- 
numerando bezahlt, geniesst dafür die Be- 
nutzung dieses Instituts unter denen bisher be- 
standenen Bedingungen, noch mit dem Hinzu- 
fügen, dass er ausserdem im Laufe des 
Jahres aus meiner Musikhandiung für 
10 Thaler neue Musikalien nach eige- 
ner Wahl entnehmen kann. 


Literariſche Anzelge. 5 
Denjenigen, die uͤberreichliche Kartoffelernten thun 
empfehlen wir zu mannigfacher Anwendung ihres 
Ueberfluſſes folgende Schrift: 
i Payen und Chevalier, uͤber die 
Cultur und mannigfaltige Anwendung 


der Kartoffeln. 

Nach dem Franzoͤſiſchen bearbeitet und mit Zus 
fägen vermehrt von Dr. C. W. E Putſche 
(Verf. einer Monographie der Kartoffeln). 
Mit 3 lichograph. Tafeln gr. 8. 8 

(die Halleſche Laudwirthſch. Zeitg. hält diefe 
Schrift für die vollſtaͤndigſte und vortrefflichſte 
über Kartoffelg und wuͤnſcht deren allgemeine Vers 
breitung, — der Altenburg. Haus- und Land⸗ 
wirth empfielt fie als hoͤchſt nuͤtzlich allen Oekono⸗ 
men. Vergl. Jen. Liez. 1827. No. 173.) 

Das franzoͤſiſche Original wurde von der Gens 


tral Geſellſchoft des Ack-ebaues zu Paris mit der 


goldenen Medaille beehrt und nie war eine Schrift 
wirdiger, auf deutſchen Boden verpflanzt zu werden, 


indem fie olles in ſich faßt, was bis jetzt über Anbau 


und Benutzung dieſes nͤtzlichen Gewaͤchſes in Europa 
verhandelt worden iſt. Der Landwertb findet darin 
nicht nur eine Anleitung, die Knollen auf das 
Mannigfaltigſte zu benutzen, und Prod, Gries, Grüß‘, 
Sago, Reis, Nudeln, Polenta, Syrup, 

ranntwein, Staͤrke, Kleiſter, Schlichte, Schuh⸗ 
wichſe daraus zu bereiten und um Mauern, Waffers 
mahlen, Pottaſche ꝛc. anzuwenden; ſondern auch ſelbſt 
das Kraut zur Erzeugung des Salpeters und der 


27 
Pottaſche ſehr vorteilhaft zu benutzen. Die 


20 ſgr. 


Zucker, e 


vorth 5 erbei 
nörbigen Geraͤthſchaften find auf den Abbild bingen 
deutlich dargeſtellt. Beſonders wird der neueſteu De⸗ 
ſtillirapparat des Hrn. Decosne in Paris hiernach von 
deutſchen Liqueur⸗Fabrikanten leicht und mit Nutzen 
bergeſtellt werden koͤnnen. a 
Zu haben bei G. P. Aderbolz, Buch händler in 
Breslau, Ring⸗ und Kraͤnzelmerkt⸗Ecke 


Musikalien - Anzeige, 
Der Unterzeichnete findet sich veranlasst,; jetzt 
öffentlich die Bedingungen seines in diesen Tagen 


eröffneten Musikalien - Leih=- Instituts bekannt zu 


machen. N f 
1) Jeder Theilnehmer erhält bei einem gewöhn« 
lichen Abonnement zwei in Pappe gebundene 
Werke des Instituts, welche einzeln oder ver- 
eint, nach Belieben der resp. Theilnehmer, 
oft oder selten gewechselt werden können. 
Jeder Theilnehmer hat die Güte, sich mehrere 
Nummern (wenigstens 12) aus dem Cataloge 
aufzuzeichnen, und er möge selbst umtauschen 
oder wechseln lassen, ein solches Verzeichniss 
zur Hand zu haben. ea 
Die Pränumeration ist bei einem gewöhn« 
lichen Abonnement jährlich 6 Thaler, halb. 
jährlich 4 Thaler, vierteljährlich 2 Thaler und 
monatlich ı Thaler. 2 
4) Wer jährlich 12 Thaler pränumerando 
bezahlt, geniesst dafür die Benutzung 
dieses Instituts, und kann sich ausserdem 
im Laufe des Jahres aus meiner von die- 
sem Geschäfte ganz getrennten Musik- 
Handlung für 10 Thaler neue Mu- 
sikalien nach eigener Wahl aus- 
liefern lassen. 5 e 
Auswärtige tragen die Portokosten, erhalten 
aber einige Werke mehr auf einmal. £ 
Carl Cx an „ 
Ohlanersırasse (Neisser Herberge.) 


An ße t 9e. } 
Donnerſtags den 5. November wird Herr Baps 
tifte ten Tanzunterricht in meinem Jnſtitut anfan⸗ 
gen. Perſonen, welche daran Theil nehmen wollen, 
werden erſucht, ſich bei Unterz ichneter zu melden. 
Breslau den 12. October 1829. 
Sopbia Marbura, Malerdoſſe No. 20. 
„Tanz anz el ge. 
Einem hochzuverehrenden Publikum mache ich erge⸗ 
benſt bekannt, daß mit dem ısten October meine 
Tanzlehrſtunden ihren Anfang nehmen. Das Meh⸗ 
rere in meiner Behauſung. N 
Moritz Gebauer, Tanzlehrer, 
Ohlauer Straße, in den 3 Hechten. 


2) 


5) 


5) 


x 


Warſchau. — Im gold 


3588 f EEG, 


Ri b Se Anzeig 5 
Das fortwaͤhrende Steigen des rohen So; „Oels 
veranlaßt mich vom heutigen Tage an, das feinſte 
doppelt raffinirte Ruͤb⸗Oel im einzelnen und im Gan⸗ 


zen zu erhoͤheten Preiſen zu verkaufen. 


Breslau den gten October 1829, 


L. Schleſinger, 
„ im goldnen Wein⸗Faß und 
; Fiſchmarkt = 1 

A R 

Die erſten neuen Dalmatiner Seigen find angefoms 
men, und offerire ſolche billig. 

Breslau den ofen October 1829. 
x A. Knauß, Kraͤnzelmarkt No. 1. 

Wohnungs⸗Veraͤnderung. 

Von heute an wohne ich vor dem Oderthore, Mas 
tbiasſtraß⸗ No. 65., dem ruffifchen Kaiſer gegen⸗ 
uͤber. Breslau den ı2ten October 1829. 

Gruͤll, Koͤnigl. Reg. Depart. Thierarzt. 

Unter kommen ⸗ Gee ſu ch. 
Ein verwaiſtes anftändiges Mädchen hat wegen ei⸗ 
nem Todesfall den Familienkreis verlaſſen mäſſen, 
wo ſie ohne Anfprüche auf großes Gehalt als thaͤtige 
Gehuͤlfin im Haus weſen ſich Fehr werth gemacht, und 
durch Wohlwollen und Vertrauen ſſch recht gluͤcklich 
gefuͤhlt hatte, und wuͤnſcht ſo allein ſtehend, recht 
bald eine aͤhnliche Stellung durch den 

Subſenior Gerhard. 

Unterkommen ⸗Geſuch. 

Eine Perſon von mittleren Jahren mit guten 
Zeugniffen verſehen, die mehr auf gute Behandlung 


* 


4 


als großen Gehalt ſieht, wuͤnſcht bei einer einzelnen 


Dame oder Herrn, auch wenn es bei einer kleinen 
Familie wäre, in der Stadt oder auf dem Lande, 
daldigſt eln Unterfommen. Zu erfragen? bei der 
Vermietherin Frau Menzel im alten — 


Gu ch. 
Bei dem Uferbau von Oswitz werden Arbei⸗ 
ter geſucht, welche ſich bei dem daſigen Wirth⸗ 
Wales „Amt melden koͤnnen. 


Bekannt mo ung. 
Goſchütz den ııten October 1829. Ein 110 zot⸗ 
tiger, ſchwarzer Neufounbländer Hund, obne Ab⸗ 
zeichen, iſt verloren gegangen. Der ebrllche Binder 
erhält eiae angemeſſene Belohnung vom Dominium 
Goſchuͤtz bei Oels. 


a An gekſo m mene 
In der goldnen Gans: Hr. v. Lobenthal, Lieutenant, 
von Potsdam; Hr. Voigt, Kaufmann, von Koͤnigsberg; Hr. 
Da Lieutenant, von Koſel; Hr. Martin, Kaufmann, von 
nen werdet: Hr. Wollny 
Apotheker, von Trachenberg; Hr. Dühne, Hr. Oehler Kauf⸗ 
leute, von renne nn m blauen Hirſch: Hr. v. Sy⸗ 


Fremde. 


* 


dow, Partikulier, von Zeſſeldorff; Frau Generalin Schuler 
v. Senden, von Braunau; Frau Obriſt⸗Lieut. v. Witowska, 
von Gardawitz; Hr. Nixdorf, Kondueteur von Neiſſe; Herr 
Sieber, Gutsbef., von Schoͤnwalde. — Im Ra urenkt anz 
Hr. Rathmann, Partikulier, von Warſchau. — Im weis 
ßen Adler: Hr. v. Heydebrandt, Partikulier, von Oels; 
Hr. Bandtke, Ober⸗Poſt⸗Seeret., von Poſen; Frau Praͤſident 
Schröter, van Oppeln; Hr. v. Koſchuͤtzki, Lieutenant, von 
Berlin. — Im goldnen Baum: Hr. Dreſcher, Ober: 
amtmann, von Wiersbel. — In 2 geidnen Lo wen: Hr. 
Friehmelt, Stadtrichter, von Loͤben. — Im rothen Hirſch: 
Hr, v. Frauenberg, von Oels; Hr. Dettleo, Kaufmann, von 
Friedersdorf. Im Privat⸗Loais: Hr. v. Aulock, 
Nittmeiſter, von Kupp, Dohmſtraße Nro. 2 Hr. Alberti, 
Kaufmann, von Schmiedeberg, Schmiedebruͤcke No. 35 Hr. 
Hoffmann, Paſtor, von Siearoth, Gartenstraße No. az; AR 

Scheller, Kaufmann, von Hirſchberg, Neumarkt No. 10; Fr. 
Gutsb:ſ. Stempel, von Jantkowe, Junkernſtraße No. 24. 

— — ———— ͤ ꝙàG———-— —hg — 
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Wechsel., Geld u. Effecten- Course von Breslau | 
vom 14ten October 1829. 


Pr. Courant. 
Wechsel- Course, l 
msterdam in Hofer » Mon. 1 
Hamburg in Buco. 4 1 — 152 4 
Die al he .. * 9 
C Hm ON 2 Mon. — 8 
London fur Ef. Sterl. 3 Mon. 5. 261 
Paris für 300 Hr., 2 Mon. ER 
Leipzig in Fechs. all a Vita 1033 
%% ͤ AM ED NM. Zahl, — — 
Augsburg 3 2 Mon. — 1023 
en in 20 Rr, 8 re ‘a Fista * 103 1 
Bine N  Syaca En u 1 8 { — — 
Berlin Pc aFista — 95 
re ‘ » | » Mon. | — ES 15 
x . 
Geld- Course. 8 
olland. Rund- Ducaten , Stuck. — 972. 
Kaiser!, Ducatenn;. — — 
Friedriehsd ur oo Rthl. 2134 
Poln: Courant 3 1005 
— — —-— —— lu — — 
r INS Pr. Coarans. 
Efecten - Course, E Briel| Geld 
Staats- Schuld - Scheine .. .... = 99 — 
Preuss. Engl. Anleihe con . 5 214 — — 
Ditto ditt »on 0829 | F — — 
Danziger Stadt-Obligat. ın IAI. 374 
Churmärkische dito je De 
Gr. Here Posener Pfandbr. . ... > 102} = 
Breslauer Stadt- Obligationen ar 41 2. 1052 
Ditto Gerechtigkeit" dito 44 102 — 
Holl. Kans et Certiſi cus 8 FE 
Wiener Einl. Schsine ER 413 3 
Ditto Metall. Oblizat, 3 24 — 106 
Ditte Anleiſi.- Loose . 5 — — 
Ditto Banl-Acti een 9 — — 
Schles. Pfandbr. von sou0 NIE. 41 1074 Pe 
Ditto Ditto soo NAI. | 4| 107% = 
Ditto Ditto «00 Hf. 1 — 
Neue Warschauer 2885270 | 95 9 
‚Disconto, » | — 58 
Tales Partia-Oblig. . et Di 33 
Igute, von Felpsie, — Sm biauen DiEIM? Hr Sy 8 ————— 8 


Diele Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn; en) Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu baden 
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Profeſſor Dr. Kuniſch. 


